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		Prague City of Literature


		Olga Flor ist Stipendiatin der „Prague City of Literature“ im Februar und März 2024.  In ihrer Zeit im Franz-Kafka-Haus wird sie gemeinsam mit Radka Denemarková  am Essayprojekt „Kauderwelsch Intelligence“ arbeiten.


 
		

		
		
		
				

		


		Frau, Leben, Freiheit!


		Aufruf / Erklärung



Frau Leben Freiheit
Solidarität mit den Frauen im Iran

Vor mehr als 43 Jahren haben Frauen im Iran ihre Existenzberichtigung verloren. Sie wurden gezwungen, sich aus allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens zurückzuziehen. Ihnen wurde das Recht zur Teilnahme am kulturellen Austausch und politischen Prozess aberkannt. Es wurde ihnen die Möglichkeit genommen, einen Beitrag zum Aufbau der Gesellschaft zu leisten. Frauen müssen sich kleiden und verhalten, wie ihnen die Religionsgesetze der Islamischen Republik Iran das vorschreiben. 

Die iranischen Völker haben im Jahr 1979 den Schah als Diktator aus dem Land vertrieben, um in Freiheit miteinander leben und über ihr Leben selbst bestimmen zu können. Nach der Revolution und der danach erfolgten Machtübernahme durch das islamische Regime wurde die Despotie des Schah jedoch fortgeführt und in vielen Bereichen ausgebaut. Statt die Ausbeutung zu beenden, ersetzte ein korruptes System ein anderes. Das Resultat ist radikale Unterdrückung und grassierende Armut in der Bevölkerung. 

Seit Beginn der Herrschaft des islamischen Regimes stellten sich ihm Proteste entgegen, die seitens des Regimes stets mit brutaler Gewalt beantwortet wurden. Die Abstände zwischen diesen Protesten werden in den letzten Jahren immer kürzer und ihre Intensität nimmt zu. Die Verhaftung und der Tod von Jina Mahsa Amini in der Haft war jener Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte und dazu geführt hat, dass nun Frauen im ganzen Land ihre Rechte einfordern. 

Seit vielen Wochen gehen die mutigen iranischen Frauen, gemeinsam mit den sich mit ihnen solidarisierenden Männern, auf die Straße und verlangen ihre Rechte – ohne Rücksicht auf das Risiko, das damit einher geht: 43 Jahre ihrer Unterdrückung, Ausbeutung und Bevormundung sind genug, sie müssen ein Ende finden, es müssen demokratische Strukturen geschaffen werden. Auf der ganzen Welt zeigen sich hunderttausende Menschen solidarisch mit ihnen. Bekannte Schauspielerinnen, Musikerinnen, Philosophinnen und Politikerinnen erklären ihre Unterstützung und schneiden sich aus Solidarität mit den demonstrierenden iranischen Frauen ihre Haare ab. 

Die Frauen im Iran fordern ihre Rechte, Rechte, die Generationen vor uns mit großer Einsatz- und Opferbereitschaft für uns erkämpft haben. Wir sehen es als unsere Pflicht an, uns an die Seite der iranischen Bewegung für Freiheit, Demokratie und Selbstbestimmung zu stellen und sie bei ihrem Kampf um diese Rechte zu unterstützen. 

Namentliche Unterzeichnungen:



Elfriede Jelinek,  Autorin, Wien

Eva Menasse, Autorin, Berlin

Marlene Streeruwitz, Autorin, Wien

Gerhard Ruiss, Autor, Musiker, Wien

Olga Flor, Autorin, Graz/Wien


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Archive des Schreibens


		Kulturmontag: ORF-Interview zum Nachsehen:




 
		

		
		
		
				

		


		War in Ukraine: Open Letter


		Offener Brief des PEN zum Krieg in der Ukraine

 



Nobel Laureates, writers and artists worldwide condemn Russia’s invasion of Ukraine in unprecedented letter signed by over a thousand









PEN International, the literary and free expression organisation, has released a letter signed by over 1000 writers worldwide, expressing solidarity with writers, journalists, artists, and the people of Ukraine, condemning the Russian invasion and calling for an immediate end to the bloodshed.

Read in Ukrainian, Russian, Arabic, French and Spanish.

To our friends and colleagues in Ukraine,

We, writers around the world, are appalled by the violence unleashed by Russian forces against Ukraine and urgently call for an end to the bloodshed.

We stand united in condemnation of a senseless war, waged by President Putin’s refusal to accept the rights of Ukraine’s people to debate their future allegiance and history without Moscow’s interference.

We stand united in support of writers, journalists, artists, and all the people of Ukraine, who are living through their darkest hours. We stand by you and feel your pain.

All individuals have a right to peace, free expression, and free assembly. Putin’s war is an attack on democracy and freedom not just in Ukraine, but around the world.

We stand united in calling for peace and for an end to the propaganda that is fueling the violence.

There can be no free and safe Europe without a free and independent Ukraine.

Peace must prevail.










 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		„Morituri“ auf der Shortlist für den österreichischen Buchpreis!


		Die Jury: „Die kunstvolle Sprache von Olga Flors Roman „Morituri“ lässt den Abgrund österreichischer Gegenwartsrealität, den sie auf das Korn nimmt, noch schauriger und tragikomischer erscheinen. Erzählt wird von modernen Totgeweihten, von deren kläglichem Scheitern, absurden Bemühungen nach Selbstoptimierung, ihrer ungebremster Gier, von Betrug und Herrschsucht. „Morituri“ ist ein Pacour durch österreichische Landschaften, Milieus und politische Verflechtungen und moralischer Verkommenheit, von Angepasstheit wie von Aussteigertum, von Obrigkeitshörigkeit bis Verschwörungstrunkenheit. Ein Zeitbild Österreichs im 21. Jahrhundert, satirisch kommentiert, und doch immer in einer ruhigen, distanzierten Sprache vorgetragen. Unter der Lupe Flors ist das Rückwärtsgewandte genauso absurd wie das Technoide, das Stets-Vergangene ebenso aberwitzig wie das Streben nach Verjüngung und Unsterblichkeit. Es ist alles schief in diesem Roman, der doch in seiner Schönheit der Sprache auch etwas zum Lachen, Lächeln, ja Schmunzeln bereithält.“

Zum Buch:


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Literaturclub SRF 1


		 

„Morituri heisst die Romansatire der österreichischen Autorin Olga Flor. Politisch, bissig und sprachlich dicht-erzählt sie von einer Optimierungsklinik in der Provinz.“

 

 


 
		

		
		
		
				

		


		Deutschlandfunk Büchermarkt


		Kathrin Hillgruber über Morituri:

„… steigert sich dank kühner Einfälle zur hochtourigen Gegenwartsdiagnose.“

„Und so lässt sich „Morituri“ nicht zuletzt als hellsichtige, böse Parabel auf die gegenwärtigen Zustände unter dem „Buberlkanzler“ Sebastian Kurz lesen. Doch das sprachliche und gedankliche Vergnügen, das Olga Flors steile Texte stets bereiten, weist weit über die Tagespolitik hinaus und lässt diese geradezu im Moor verblubbern.“

Deutschlandfunk Büchermarkt


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Ausnahmegespräch mit Katja Gasser


		



Video-Interviewreihe







mit österreichischen AutorInnen



















  





























 
		

		
		
		
				

		


		ORF-Bestenliste


		
9. Olga Flor (15 Punkte) NEU

„Morituri“, Jung und Jung




Mit ihrem Essay „Politik der Emotionen“ sorgte sie 2018 für Debatten, mit Romanen wie „Die Königin ist tot“ oder „Kollateralschaden“ hat sie sich zuvor schon sehr viel Zuspruch von der Kritik erschrieben: Olga Flor zählt längst zu den zentralen intellektuellen Stimmen Österreichs. Ihre Literatur ist fest in den zeitgenössischen politischen Diskurse verankert, so auch der neue Roman „Morituri“. Handlungsmotor ist darin die Gründung einer dubiosen Privatklinik in der österreichischen Provinz. Diese Klinik ist spezialisiert auf Verjüngungsexperimente: das junge Blut von asylsuchenden Männern soll das der sogenannten autochthonen, also angestammten, Bevölkerung verjüngen. Mit Morituri, was so viel heißt wie „die Totgeweihten“, legt Olga Flor eine bitterböse Satire vor, die nicht zuletzt eine Abrechnung ist mit der Idee der Reinheit. Dabei klopft sie die Politik der Gegenwart auf ihre gefährlichsten Bruchstellen hin ab und zwar so, dass einem das Lachen im Hals stecken bleibt.



ORF-Bestenliste April


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Kulturzeit, 2.3.21


		„Morituri ist gegenwärtig wohl der wichtigste politisch-literarische Text aus Österrreich.“

 

 

 


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Was erwartet uns 2021?


		„Kunst und Kultur sind Lebensmittel“ – Renata Schmidtkunz diskutiert mit der Schriftstellerin Olga Flor, der künstlerischen Leiterin und Geschäftsführerin von brut Wien, einer Produktions- und Spielstätte für die freie Szene, Kira Kirsch und dem Filmproduzenten Alexander Dumreicher-Ivanceanu, Obmann des Fachverbandes Film & Musik der Wirtschaftskammer Österreich.

Im Gespräch, Ö1, 07.01.21, 21:00


 
		

		
		
		
				

		


		Europahymne der Vielen:


		

Europahymne der VIELEN // Bernadette La Hengst & Barbara Morgenstern


 
		

		
		
		
				

		


		Pyjamalesungen


		














 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		DIE VIELEN Presse:


		Kleine Zeitung

der Standard

die Presse

 

dievielen_at_info


 
		

		
		
		
				

		


		Opt out!


		Wir optimieren uns neu, so wie ohnehin alles neu ist an uns. Optimieren heißt nachjustieren, und das laufend. Stromlinienförmige Outfits sind notwendig, aber bei weitem nicht hinreichend. Wir justieren: den Wahrheitsbegriff. Wahrheit ist das, was sich so anfühlt. Was sich so einpasst. Wahrheitstechnische Skrupel waren gestern: Die Wahrheit wird schließlich als das definiert, mit dem man grade eben noch so davonkommt. Bei uns kann allerdings von gerade noch Davonkommen keine Rede sein, nein, wir werden davongetragen mitsamt unserer Wahrheit, falsch, neufalsch: von unserer Wahrheit. Unsere Wahrheit verleiht uns Flügel, die trägt uns freudig auf ihren Schwingen, die Wahrheit trägt uns auf willigen Schwingen, wie das schon klingt! 

Und nur böswillige Falschbrandmelder können behaupten, die Wahrheit habe Lüge auf das Brustbein tätowiert, dort unten, wo wir nicht hinsehen, ein Unten, das man auch nicht sehen kann, gar nicht muss, wenn man uns folgt und mit uns mitschwebt. Das allerdings wäre jetzt naheliegend, angesagt, dass man mitzwitschert in luftigen Wahrheitshöhen, wie das erst klingt! Da kann das Unten oder vielmehr die Kehrseite der Schauseite, die unansehnliche Kehrichtseite sich tätowierungsmäßig anpassen, so viel sie will, unten bleibt unten und oben oben, wo ein Jubelgesang willigen Kehlen entfährt, den willigen Kehlen der Mitzwitscherer. Die weibliche Form sparen wir uns, die ist gegen die natürlich gewachsene Mitte (die nämlich wir sind, die neue nämlich, ganz mittig ist diese neufließende Masse, ganz wirig, da wird uns ganz warm um die virile Willigkeit), die ist gegen den natürlich gewachsenen Zwitscherfluss, das flüssige Zwitschermus, den Brei oder das Maß dessen, was noch erlaubt sein wird in so luftigen Höhen, in denen kurze Beine gar nicht stören, geradezu von Vorteil sind!, die Flügel sind’s, die zählen und die mitzählen. Die Kehlen jubeln ihr Wahrheitslüd über allen Wüpfeln, über allen Güpfeln wird gejobelt, da spürest du kaum einen Zweifelshauch, warte nur, gülde hodelst, walde gobelst, balde lügest du auch! Worte nur, warte!

Die Presse, 06.07.18, mehr.


 
		

		
		
		
				

		


		Droste-Preis


		
Von Johann Joseph Sprick (German, 1808-1842) – http://www.bildindex.de, Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=213262

Dorste-Preis der Stadt Meersburg 2018:


Die Verleihung findet am 13. Mai um 11 Uhr im Spiegelsaal des Neuen Schlosses in Meersburg statt − am letzten Tag der Droste-Literaturtage 2018 (10.-13. Mai).


 
		

		
		
		
				

		


		Geschützt: Im Gespräch


		
Dieser Inhalt ist passwortgeschützt. Um ihn anschauen zu können, bitte das Passwort eingeben:

Passwort:  




 
		

		
		
		
				

		


		Geschützt: Zeitfenster


		
Dieser Inhalt ist passwortgeschützt. Um ihn anschauen zu können, bitte das Passwort eingeben:

Passwort:  




 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Sommertag (Glück 4)


		Alles auf Anfang: Sommertag. Nichts heiterer, leichter, fröhlicher als die Idee eines warmen Sommertages, in dessen Luft man schwimmen kann, freischwimmen, den Brustkorb öffnen. Und dann passiert sowas, dann kommt ein anderes daher, ein zweites Ich in Form eines anderen, auf den stürzt sich die Begeisterung, stülpt sich drüber, nimmt, was sie kriegen kann. Der: nicht uninteressiert, blöd wäre er. Wie lange hättest du denn gewartet?, fragte sie vor dem Rathaus, denn natürlich war sie es, die ihm die Hand angeboten hatte, zitternd unter Bäumen, deren Laub in der heißen Luft voll dunkelgrüner Schwärze war.

Auf dem Heimweg, und allein der Gedanke, dass sie nun auf einmal einen Heimweg teilen, jagt die Erregung durch den Körper, hebt er sie auf einer Brücke hoch, die Gesichter glänzen in der Restbeleuchtung. Sie müsse jetzt leider die Beine um ihn legen, sagt sie. Dann sei das eben so, sagt er. Das Wasser drunter, sagt er, heiße Dreisam.

Das Finden des Geruchs ein Ankommen, vom ersten Eintauchen an. Aber auf einem Geruch, einer Pheromonübereinstimmung, kann man keine Beziehung aufbauen. Andererseits aber auch nur darauf. Nur das Wiedererkennen von etwas, das so scheint, als hätte man es schon immer gekannt, seit Anfang der erinnerten Zeit, nur dieses Ankommen ermöglicht Öffnung, das sich einander völlig Überlassen, das Teilen von Schmutz und Freude und Erschöpfung, und von allem gab es unerschöpflich viel. Auch mussten die Nächte mit Tanzen und dem Besuch von Aktionstheaterveranstaltungen herumgebracht werden. Berührungen können eine entschieden toxische Wirkung entfalten, die elektrischen Miniaturzündungen, die sie verursachen, pflanzen sich sturmflutartig fort und erzeugen Substanzabhängigkeiten. Wie sie zu einem Ort heimkommen können sollte, an dem sie noch niemals gewesen war, das blieb unklar. Klar war, leuchtend klar, dass sie zur Gänze angenommen wurde und ihn zur Gänze annahm, vorbehaltlos, haltlos.

Das mit dem Auge ist lächerlich, sagte sie ein paar Tage später. Er lachte, sie blickte auf, seine rechte Mundhälfte, von ihm aus, verzog sich: Als ob man das Gesicht von innen sehen könnte, das Negativ der Außenansicht, sagte sie, fasste vorsichtig nach seinen breiten Lippen, die zuckten, ein wenig amüsiert, wie ihr schien, ein Anblick, der sie jedes Mal wieder ins Mark trifft. Das sei doch klar als Symbol der Souveränitätsbehauptung zu verstehen, entgegnete er, fuhr ihr mit der Rückseite des Zeigefingers über den Arm und griff nach der Zigarette, die sie, etwas nachlässig in Hinblick auf die Aschensäule, die sich schon bedenklich nach unten neigte, in der Hand hielt. Blödsinn, sagte sie, wieso sollte man souverän sein, wenn man einem Toten ein Auge aus dem Schädel löst und es in sich hineinstopft? Nur weil es ekelhaft ist? Das sei doch nur ein Bild, sagte er, eine Metapher, und die Souveränität bestehe in der Formulierung des grenzüberschreitenden Wesens der Idee. Aha, sagte sie, drehte sich auf den Bauch, stützte den nackten Oberkörper auf und wollte nach der Zigarette greifen: Er hatte sie in einem Aschenbecher, der neben der Matratze am Boden stand, bereits ausgedrückt und streckte den Arm nach ihr aus. Er habe da einen Vorschlag, sagte er. Ob sie die Route des Crêtes kenne? Die bitte was?, fragte sie, dann begrub er sich unter ihr, so gut er eben konnte.

 

Auszug aus Klartraum, (c) Jung und Jung Verlag 2017.

Ab September im Handel.


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		Politik der Emotion


		Der Vorlesung erster Teil: zum Nachhören.

Kleiner Teaser für das passende Buch: „Politik der Emotion“, Residenz, Februar 2018.


 
		

		
		
		
				
		                

				

		


		die Autorin


		Schriftstellerin. Geboren 1968 in Wien, aufgewachsen in Wien, Köln und Graz. Nach dem Abschluss eines Physikstudiums arbeitete sie im Multimedia-Bereich.

Seit 2004 freie Schriftstellerin. Romane, Kurzprosa, Essays, Theater – und Musiktheaterarbeiten. Publikationen in Tageszeitungen und Zeitschriften, z.B. Standard und Berliner Zeitung;

Lehrtätigkeit im Bereich „kreatives Schreiben“ am Studiengang Sprachkunst der Universität für Angewandte Kunst in Wien, 2010/11, sowie an der Germanistik der Universität Graz 2020/21 und 2021/22. Ausstellungskuratat, gemeinsam mit Hildegard Kernmayer: Im Krug zum Grünen Kranze. Peter Rosegger in Graz, grazMuseum 2013. Ringvorlesung Geschichte und Gegenwart von gelenkter Demokratie und Autoritarismus, Universität Wien, WS 2018/19.

Symposienbeiträge und Keynotes. Reden, etwa: „Mut“ zur Ausstellung: „Sie werden es nicht ertragen, sich hinter Mauern und Zäunen zu verstecken“, rotor, Graz, oder „Kipppunkte„, zum 150-jährigen Jubiläum der Universität für Bodenkultur, Wien, 2022.

Jurytätigkeit, u.a.: Wiener Filmpreis der Viennale 2017.

Zahlreiche Preise und Stipendien, etwa: Anton-Wildgans-Preis 2012, Outstanding Artist Award 2012, Veza-Canetti-Preis 2014. Droste-Preist der Stadt Meersburg 2018. Franz-Nabl-Preis der Stadt Graz 2019. Gert-Jonke-Preis 2023.

Olga Flor ist Stipendiatin der „Prague City of Literature“ im Februar und März 2024.

Publikationen, Auswahl:

Dramatisierung von Die Königin ist tot, Zsolnay 2012, wurde im Rahmen von „Bloody Crown“ bei großem Publikumszuspruch gespielt. Wiener Neustadt, Uraufführung: 09. September 2020.

Ich in Gelb, Jung und Jung 2015.

Klartraum, Jung und Jung, Herbst 2017, Shortlist Österreichischer Buchpreis.

Politik der Emotion, Residenz Verlag,  2018.

Morituri, Jung und Jung, Frühjahr 2021, Shortlist Österreichischer Buchpreis.


 
		

		
		
		
				

		


		Freiheit für Asli Erdoğan und ihre inhaftierten KollegInnen!


		Handeln Sie jetzt! PLEASE ACT NOW! Hilfe für Asli Erdoğan & ihre Kolleg/inn/en

Offener Brief

an die Österreichische Bundesregierung

die Deutsche Bundesregierung

die Europäische Kommission

und die Abgeordneten zum Europäischen Parlament

„Jede Meinung, die auch nur ein bisschen von der herrschenden abweicht, wird gewaltsam unterdrückt … Die Situation ist drastisch, beängstigend und extrem besorgniserregend. Ich bin überzeugt, dass ein totalitäres Regime in der Türkei ganz Europa erschüttern wird.“ (Asli Erdoğan am 1. November 2016 in einem Brief aus dem Bakırköy-Gefängnis in Istanbul)

Gegen das an Asli Erdoğan, Murat Sabuncu, Akin Atalay und anderen verhafteten türkischen Kolleginnen und Kollegen begangene Unrecht:

Handeln Sie jetzt!

Sehr geehrte Damen und Herren,

als Schriftsteller/innen und EU-Bürger/innen beobachten wir mit größter Sorge das Vorgehen der türkischen Regierung gegen die Schriftstellerin, Journalistin und Tucholsky-Preisträgerin Asli Erdoğan. Sie wurde im Rahmen der Verhaftungswelle nach dem gescheiterten Putschversuch Mitte August von den türkischen Behörden verhaftet und befindet sich seither unter teils unmenschlichen Bedingungen im Gefängnis. Trotz breiter Unterstützung für Asli Erdogan innerhalb und außerhalb der Türkei wurde sie nun wegen „Mitgliedschaft in einer bewaffneten Terrororganisation“, „Terrorpropaganda“ und „Versuch der Zerstörung der nationalen Einheit“ angeklagt. Asli Erdogan droht lebenslange Haft, einzig und allein deshalb, weil sie ihrer literarischen und journalistischen Arbeit nachging. Ein Aufruf mit der Forderung nach ihrer Freilassung samt Unterstützungsliste liegt diesem Schreiben bei.

Wir fordern Sie, die Österreichische Bundesregierung, die Deutsche Bundesregierung, das Europäische Parlament und die EU-Kommission dazu auf, sich bei der türkischen Regierung klar und mit Nachdruck für die sofortige Freilassung Asli Erdoğans und ihrer inhaftierten Kolleginnen und Kollegen wie Murat Sabuncu und Akin Atalay von „Özgür Gündem“, „Cumhuryet“ und anderer Organe der mittlerweile aufgrund der Repressalien kaum noch arbeitsfähigen türkischen Presse einzusetzen. Es sind dazu keine Grundsatzentscheidungen nötig, wie etwa ob mit der Türkei weiter über einen EU-Beitritt verhandelt wird oder nicht, es genügen die Grundlagen der Allgemeinen Menschenrechte, der EU-Charta und der Verfassungen der EU-Mitgliedsländer, um diesen Einsatz zu leisten.

Die noch heute und morgen stattfindende Istanbuler Buchmesse mit dem Ehrengastland Deutschland ist eine hervorragende Gelegenheit, den entschiedenen Protest von Seiten der EU und der einzelnen Regierungen gegen die Unterdrückung kritischer Stimmen wie der Asli Erdoğans durch die türkischen Behörden zu deponieren.

Asli Erdoğan darf nicht vergeblich Writer in Exile in Europa gewesen sein, wir haben ihr diesen Schutz angeboten und gewährt, wir haben die Verpflichtung, ihn aufrecht zu erhalten, vor allem dann, wenn sie ihn am bittersten nötig hat.

Handeln Sie jetzt!

Mit den besten Grüßen

Gerhard Ruiss, Olga Flor

Wien, 14.11.2016

Zur Unterstützung von Asli Erdoğan und ihren Kolleginnen und Kollegen rufen u.a. weiters auf:

Elfriede Jelinek, Michael Köhlmeier, Marlene Streeruwitz, Karl Markovics, Erika Pluhar, Martin Pollack, Cornelia Travnicek, Doron Rabinovici, Martin Amanshauser, Alfred Kolleritsch, Bettina Balaka, Gustav Ernst, Franzobel, Händl Klaus, Anna Weidenholzer, Peter Henisch, Marie-Thérèse Kerschbaumer, Monika Helfer, Maxi Obexer, Kurt Palm, Evelyn Schlag, Renate Welsh

DeutschSchweizer PEN Zentrum, DrehbuchFORUM und drehbuchVERBAND Austria, European Writers Council, Grazer Autorinnen Autorenversammlung, IG Autorinnen Autoren, IG Bildende Kunst, Österreichischer PEN Club, IG Freie Theaterarbeit, Südtiroler Autorinnen und Autoren Vereinigung, IG Kultur Österreich, IG Übersetzerinnen Übersetzer, Kulturrat Österreich, Österreichischer Journalisten Club, Österreichischer Schriftsteller/innenverband, Stefan Zweig Centre, VS – Verband deutscher Schriftstellerinnen und Schriftsteller, Zentralverband der Berufsvereinigung der Bildenden Künstler Österreichs

Open Letter to members of

The Government of the Republic of Austria

The Government of the Federal Republic of Germany

The European Commission

The European Parliament

Any opinion differing slightly from that of the rulers is violently opressed … The situation is drastic, horrifying and extremely worrisome. I believe that a totalitarian regime in Turkey will unavoidably shake all Europe, eventually. (Asli Erdoğan, writing from Bakırköy prison, Istanbul. 1st November, 2016)

PLEASE A C T N O W

and protest against injustices committed against Asli Erdoğan, Murat Sabuncu, Akin Atalay and other Turkish fellow writers and journalists.

As writers and EU-citizens we watch with uttermost concern actions being taken by the Turkish Government against the writer Asli Erdoğan, Tucholsky prizewinner and journalist, who was taken into custody in the wave of mass detentions carried out by the Turkish authorities after the failed coup d’état of mid-August, 2016. Asli has since been held in prison, under (in part) inhuman conditions. In spite of broad support from inside and outside Turkey, Asli Erdoğan has been charged with ‘membership of an armed terrorist organisation’, ‘terrorist propaganda’ and ‘attempting to destroy Turkey’s national unity’. Asli Erdoğan may face a life sentence, for no more than doing her work as a journalist and writer.

We call upon all members of the Austrian Government, the German Government, the EU Parliament and the EU Commission, to speak up and request the immediate release of Asli Erdoğan and of her imprisoned colleagues Murat Sabuncu and Akin Atalay, of ‘Özgür Gündem’, ‘Cumhuryet’ and other organs of the Turkish press – which due to repressive measures is almost unable to function effectively.

No further decision-taking is needed to launch this appeal, eg whether talks on Turkey’s joining the European Union should be discontinued or not: it is quite sufficiant to follow the principles of the European Convention on Human Rights, the Charter of Fundamental Rights of the European Union, and the constitutions of all EU countries. The book fair in Istanbul, where Germany will be Guest of Honor, will be an excellent opportunity for the EU and some of its member governments to express their strong protest at the measures of repression taken by the Turkish authorities, against critical voices such as Asli Erdoğan’s.

Asli Erdogan was Writer in Exile, in Graz, Austria, and elsewhere in Europe: having given her safe haven, we have a moral duty to continue to protect her – NOW above all that she needs protection most. Attached please find an appeal for her release, together with a list of supporters.

WE CALL ON YOU TO ACT NOW !

Yours sincerely

Gerhard Ruiss, Olga Flor, Elfriede Jelinek, Michael Köhlmeier, Marlene Streeruwitz, Karl Markovics, Erika Pluhar, Martin Pollack, Cornelia Travnicek, Doron Rabinovici, Martin Amanshauser, Alfred Kolleritsch, Bettina Balaka, Gustav Ernst, Franzobel, Händl Klaus, Anna Weidenholzer, Peter Henisch, Marie-Thérèse Kerschbaumer, Monika Helfer, Maxi Obexer, Kurt Palm, Evelyn Schlag, Renate Welsh

DeutschSchweizer PEN Zentrum, DrehbuchFORUM und drehbuchVERBAND Austria, European Writers Council, Grazer Autorinnen Autorenversammlung, IG Autorinnen Autoren, IG Bildende Kunst, Österreichischer PEN Club, IG Freie Theaterarbeit, Südtiroler Autorinnen und Autoren Vereinigung, IG Kultur Österreich, IG Übersetzerinnen Übersetzer, Kulturrat Österreich, Österreichischer Journalisten Club, Österreichischer Schriftsteller/innenverband, Stefan Zweig Centre, VS – Verband deutscher Schriftstellerinnen und Schriftsteller, Zentralverband der Berufsvereinigung der Bildenden Künstler Österreichs


 
		

		
		
		
				

		


		Literaturpreis: Wartholz trifft Wiener Neustadt


		Der dreitägige Wettbewerb wartet heuer mit einigen Neuerungen auf

Es ist nicht so, dass es der Literaturpreis Wartholz auf Biegen und Brechen nötig hätte, sich selbst neu zu erfinden. Die zum neunten Mal vergebene Auszeichnung verfügt im deutschsprachigen Raum nicht nur durch ihre Dotierung von insgesamt 17.000 Euro, sondern auch durch bisherige Preisträger wie Andrea Winkler, Michael Stavaric, Christian Steinbacher und Karin Peschka über einen sehr guten Ruf.

Trotzdem wartet der dreitägige Wettbewerb (23. bis 25. Juni) heuer mit einigen Neuerungen auf. Einerseits werden die zwölf eingeladenen Autoren ihre Texte vor einer rundum erneuerten Jury (mit der Schriftstellerin Olga Flor, Günter Kaindlstorfer – u. a. Ö1 -, der Lektorin Angelika Klammer und dem Germanistikprofessor Wynfrid Kriegleder) lesen.

Und zum ersten Mal findet die Veranstaltung, bei der ähnlich wie beim Bachmannpreis die Jury live und vor Publikum über die von den Autoren vorgelesenen Texte diskutiert, in der Kirche St. Peter an der Sperr im Zentrum Wiener Neustadts statt (Zugang über das Stadtmuseum Wiener Neustadt, Petersgasse 2a). Der Preis kommt so gleichsam vom Land in die Stadt, denn ab heuer wird er alternierend in St. Peter und dem bisherigen Austragungsort im altehrwürdigen k. k. Umfeld des Schlosses Wartholz in Reichenau am Fuße der Rax vergeben.

Auslosung der Lesereihenfolge

Eröffnet wird die Veranstaltung, die sich einer Privatinitiative Michaela und Christian Blazeks von der Schlossgärtnerei Wartholz verdankt, Donnerstag (18.30) mit der Vorstellung der Autoren und der Auslosung der Lesereihenfolge (Moderation: Mari Lang, ORF). Gelesen wird dann Freitag (zehn bis 13 und 16 bis 18 Uhr) und am Samstag (zehn bis zwölf Uhr). Die Preise (10.000 Euro Hauptpreis, 2000 Euro Publikumspreis, 5000 Euro Literaturpreis des Landes) werden am Samstag um 16 Uhr vergeben.

Es wird spannend, denn das Teilnehmerfeld, insgesamt wurden mehr als 600 Texte eingereicht, ist mit Didi Drobna (A), Josef Kleindienst (A), Jürgen Lagger (A), Joël László (CH), Susanna Mewe (D), Pyotr Magnus Nedov (D), Marlen Schachinger (A), Katharina Tiwald (A), Cornelia Travnicek (A), Robert Prosser (A), Steffen Roye (D) und Ursula Wiegele (A) vielversprechend besetzt. Gleich nach dem Literaturpreis geht es in Wiener Neustadt mit dem Literaturfestival kopf:an:stöße (u. a. Gertraud Klemm, Franzobel) weiter. (steg, 21.6.2016)

Literaturwettbewerb Wartholz, 23. bis 25. 6., Tageskarten kosten zehn, der Festivalpass zwanzig Euro (für Schüler und Studenten zehn Euro), zu beziehen unter office@schlosswartholz.at oder 02666/522 89. –

derstandard.at/2000039492106/Literaturpreis-Wartholz-trifft-Wiener-Neustadt
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